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ZVatertown — Louis Rausch. 
Rochefter — Henry Kalb. 
Sand Creek — 3o Hr. Grams. 
Le Sucur — I. C. M a a g. 
Frontenac — I. Schneider. 
Raven Stream — L. Rech. 
Belle Plaine — T. M e tz n e r. 
Prairie Mound — John G r ö t s ch. 
Duluth — Hermann Oswald. 
Clairmont — E. Buehring. 
DresselviUe — Phil. Dreisel. 
Oderle'S Corner — E. P o p p i y. 
«hakopee — E. G. Halle. 
Arlingion — <£. K l i n k e r t. 
Howard Lake — Fr. Wildung, Ma thiaS 

& o t p. 
Rush City — N i r. Saufen. 
ftorrest Mound — Claus Behrens. 
New Boston — G. OgroSky. 
Mmneapolis — PeterSchüler. 
Elizabethtown — A. Mtksche u. C o. 

So gesagt ,  so  qeschehn .  

Ganzunlangst sprachen roh die unmaß
gebliche Meinung aus, der Theil des 
deutschen Publikums vonMinnesola wel
cher sich duict'Zcilunqen wie v?r „Nord-
f t  e  r  n  d a s  B  o  l  k  ö  b  !  a  !  t d e r  
„Herold' unv tie ,. M i n n e a-
p o l i s F r e i e P r e s s e" in Bezug 
auf ras iMultat der Präsidentenwahl 
habe zu Erwartungen verleiten lassen, 
welche am otert November bitter getäuscht 
wurden, werde sich, gewitzigt durch die 
rmangenehmeEnttäuschungzumvolitischen 
Rathgeber lieber die ..Staatszeitung" er
kiesen. Kaum war dieDinte trocken, mit 
der wir solchermaßen prophezeit — siebe 
da schickt der gütige Himmel schon die 
Erfüllung. Es hat Wachteln gereg-
nrt. 

Keine Post kommt ohne Bestellungen 
auf die „StaatSzettung" und von einzel-
nen Ortschaften melden sich halbe und 
ganze Dutzende neuer Abonnenten auf 
einmal. Die deutschen Minnesotas be-
weisen hierdurch, daß sie für Augenver
blendung und Humbua in der Politik 
ebenso wenig empfänglich sind, als auf 
a n d e r n  G e b i e t e n ,  s o n d e r n  d a s  R e e l l e  
lieben, und die Staatszeitung ihreiseits. 
wird die ihr so reichlich vom Publikum 
werdende Anerkennung dadurch belohnen, 
daß sie sich auf der bisher von ihr einge
nommenen Höhe des nach -Qualität unr 
Quantität an Lesestoff ganz ohne Ver
gleich tao siM:e bietenden Bialtes in 
M:nne>otamcht nur halt, sondern anfalle 
BcmiU?unaen tvr Coneurrenz. ihr die
sen Rang streitig zu machen, durch wei
tere Vervollkommnung vereitelt. 

Wir sind ein Anhänger des großen 
dentschcn Philosophen Herbart, wenn 
in keinem andern Stücke, so doch darin, 
daß wir mit ihm behaupten: „Jeder 
Sireil mißfällt,'" unv da jetzt die Wahl 
vorüber, so liegt für uns um so weniger 
N o t h w e n d i g k e i t zu Controversen 
mit andern Blättern vor. Wir werden 
deshalb das deutsche Publikum Minne-
fotaS für die uns gezeigte Sympathie 
auch d a d u r ck lohnen, daß wir solche 
Controversen möglichst meiden, unv 
selbst unter stärkster Provokation nur 
nur für den Fall darauf eingehen, wenn 
es sich um p'.inzipiklle Fragen wichtig-
st e r Art bandelt. 

„Wir hoffen, es werde sich hierdurch 
die *• Entente cordiale", das herzliche 
Einvernehmen, zwischen dem intelligenten 
deutschen'Publikuu' u.uns immer kräftiger 
gestalten, u. uns so in den Stand setzen, 
den Deulschen allmählig ein Blatt zu 
liefert:, welches von keinem Blatt 
d e s  C o n t i n e n t s  a n  r e e l l e m  
Werth übertroffen wird. 

Die Wirren in New Orleans» 

Hat die Anti-Warmoth Partei ihr 
Gericht, welches Warmoth seine De
krete entgegendonnert, so hat auch War-
n?oth das Seinige um jene zu entkräf
ten. 

Wie berichtet, bat die Anti-Warmoth 
Gesetzgebung diesen in Anklageznstand 
versetzt, seines Amtes als Gouverneur 
enthoben, unv Pinchback, den Vice-Gou-
verneur damit bekleidet. 

Dagegen kommt nun Warmotb mit 
einer Botschaft an sein Districtgericht 
ein um einen Einhaltsbefehl gegen jenes 
Gesetzgebungsdccrct. 
In der Petition führt Warmoth an, 

daß er rechtmäßiger Gouverneur und 
Pinchback ein Gesetzübertreter und Usur-
pator sei. Das Gericht gewährt die 
Bittschrift, nachdem es Warmoth eine 
Bürgschaft von $500 abgenommen und 
verbietet Pinchback die Ausübung des 
Gouverneursamtes. 

Unbehindert hierdurch aber erläßt 
Pinchback eine Botschaft an die Antt-
Warmoth Gesetzgebung, die er auffordert 
mit dem „Jmpeachment" gegen War-, 
raotb fest voran zu gehen, die Wahlbetrü-
gereien zu untersuchen und die Schuldi-
gen zur Strafe zu ziehen. Die Botschaft 
schließt mit einer Empfehlung, „alle mit 
Recht als bedrückend zu bettachtende Ge-
fetze zu onnullirett." 

Inzwischen hat in der Handelskammer 
eine starke Delegation von Bankiers und 
angesehene Warmoth freundlich gesinnten 
jtaurkiiten ein Memorial entworfen, 
welches einer vor der City Hall abgeha!-
tenenBürgerversammlung vorgelegt wur-
de. In dieser Versammlung ward gegen 
, Tyrannei und Betrug' protestnt 
und Warmoth selbst sprach. Das Me
morial der Delegation der Handelskam-
mer, welches den ganzen Hergang des 
Streites darstellt, ward angenommen, und 
die Ernennung einer Commiltee von 100 
Mann beschlossen, welche eine Eingabe 
an den Präsidenten und dem Congreß 
persönlich übergeben soll. 

So gädrt eS weiter, und ein Ende ist 
nicht abzusehen. 

Versuch zum Umsturz von Greeley'S 
Trft ment. 

Das seit dem unseligen Mai in Cin-
cinnati über die bis da so glückliche Fc-
milie Horace Greeley's hereingebrechene 
böse Verhängniß scheint nicht nachlassen 
zu wellen mit seinen Bedrängnissen. 

Von New Zjork meloet ein Telegramm 
vom lOtett: Gestern erschienen Greelcys 
Töchter, Iva und Gabriele, mit etlichen 
Freunden und von ihrem Anwalt beglei-
tet vor dem Surrogate Gerichtshof um 
das Testament ihres Veters zur Rechts-
kiästigung zu begändigen. Dasselbe war 
datirt vom 29. Novewber 1872. Von 
Greelev vor längerer Zeit geschrieben, 
hatte es unter seinen Papieren gelegen 
und war ihm erst wenige Stunden vor 
seinem Tode während eines Augenblickes, 
in dem ihn dk Geisteskrankheit verlassen, 
zurBcstätigung vorgelegt worden. Gleich-
zeitig nschien aber ein Anwalt vor dem-
selben Gerichtehof, um Einwand gegen 
die Rechtskraft des Testaments zu er
heben und eines, datirtvomJanuar 1871 
vorzulegen. 

Auf Grund dieses Dokuments bestrei-
ten Samuel Sinclair, Richard H. Man-
ning unv Chas. Storrs. von denen die 
beiden Letzteren als Vollstrecker genannt 
werden, cte Rechtsgültigst des von 
Greeley's Töchtern eingereichten. 

Der Anwalt der Contestirenven sagte, 
er hoffe, der Anwalt werterer Gegenpartei 
sich dem Testament von 1871 fügen, da 
das zuletzt gemachte großes Unrecht thue. 
ES gebe alles Eigenthum an Fräulein 
Ida mit der Bedingung, daß eine Hälfte 
davon nach ihrem Gutdünken zumUnter-
halt und zur Erziehung ihrer Schwester 
Gabriele verwendet werden solle. Es 
würden durch dies Testament etlicheVer-
wandten um Stücke der Nachlassenschaft 
beraubt werden, die von dem Testator 
für sie bestimmt gewesen feien. 

Der Anwalt der > Tochter entgegnete, 
daß diese Angaben durchaus unberechtigt 
seien. Iva habe sich erboten, eine Hälfte 
des Eigenthums an ihre Schwester zu 
übertragen, und jenen Verwandten ange-
messene Iahrgelver auszusetzen. 

GreelkyS Töchter lehnten dann jeden 
Vergleich ab, und das Rechtsverfahren 
zur Entkräftigung des Testaments be-
ginnt in vorgeschriebener Weise, gestützt 
auf die Behauptung, daß der Erblasser 
zur Zeit der Ausfertigung des anaefoch-
tenen Testaments nicht bei voller Geistes-
kraft gewesen. 

A!o erste Zeugin wurde Miß Samp-
son vememmen, weiche bekräftigte, daß 
Herr Greeley etliche Stunden vor seinem 
Tode vollkommen bei Bewußtsein, uno 
Verstand gewesen. Da6 Testament von 
1871 macht die Tochter ebenfalls zu 
Haupteiien, vermacht aber etliches Ei-
genthum an Verwandte und ein Legat 
im Betrage einer Tribüne-Aktie an den 
,,HilfSverein veilasscner Kinder" in Rem 
Jork. 

Neustes auS Frankre ich .  

Ein Manifest, unterzeichnet von Gam-
betta, Cremieur, Louis Blanc, Quimet 
und 86 andern Mitgliedern der äußersten 
und gemäßigten Linken ist erschienen. 
Dasselbe verlangt die friedliche und ge-
setzliche Auflösung der National-Ver-
Sammlung alS das einzige Mittel, neue 
Gefahren von dem Vaterlande abzuwen 
den, da die Spaltung in der Versamm-
lung die Aktion der Regierung lähme. 

Dem entgegen soll Herr Gambktta in 
der National-Versammlung tie Hoff
nung ausgestochen haben, die Versamm-
lung wcrde sich nicht auflösen, als bis sie 
die vollkommene „Befreiung" dcs franzö-
fischen Gebiets (von den deutschen Trup-
pen) erziel:. Es ist ein Tag festgestellt 
zur DiScussion dir bei der Versammlung 
eingegangenen Petitionen, die ihre Auflö-
sung verlangen. Inzwischen mehren sich 
diese Petitionen fortwährend. 

Carl Echurz ,,fctn Demokrat." 

Nach dem Brauch und Herkommen, 
welcher für die Zusammensetzung der ste 
henden Committees im Congreß gilt, darf 
die Partei der Minorität nicht ganz von 
der Vertretung in diesen Committees 
ausgeschlossen sein. 

Und so hatte denn auch die Senats-
Committee für Auswärtige Angelegen
heiten unter ihren, wenn wir nicht irren, 
drei Mitgliedern, einen Demokraten, den 
H e r r n  C a s s e r l y .  

Wie 'schon in unseren neuesten Nach-
richten gemeldet,'hatten nun die demokra
tischen Senatoren eine Geheimsitzung, in 
der über die neue Zusammensetzung der 
Committees> resp. die demokratische Ver-
tretung in denselben berathen und be-
schlössen wurde. Nach dieser Abmachung 
sollte der Demokrat Cass erly aus dem 
Committee für Auswärtige Angelegen-
heiten austreten und der dadurch leerge-
wordene Platz Sch urz eingeräumt wer-
den» Diese Abmachung ward vön dem 
republikanischen CaucuS beftäifgt, • und 
wir meldeten bereits, daß Herr Schurz 
der Lommittee als Mitglied ange-
höre. 

Hierbei wird es denn auch wohl sein 
Bewenden haben, allein nicht ohne 

daß zuvor ein kleiner Nebenpunkt geregelt 
wurde. 

Indem nämlich Herr Casserlu, , der 
einzige Demokrat in der Committee aus-
trat und Herr Schurz auf das Verlangen 
des demokratischen Caueus seinen Platz 
einnahm, lag der Schluß auf der Hand, 
daß die Demokratie Herrn Schurz als 
einen der Ihren betrachte, und durch 
die stillschweigende Annahme der Er-
ntnnung durch Herrn Schurz wäre dieser 
in aller Form zu einem G l i e d e 
der demokratisch'» Partei geworden, deren 
Ziele er in dem letzten Wahlkampfe that-
sächlich gefördert. 

Diese Stellung ist aber nicht diejenige, 
dieHerrn Schurz behagt, und er protestirt 
deshalb in einem offenen Briefe gegen 
die Voraussetzung, daß er, indem er 
anf Hmn Casserly's Platz trete, als 
Repräsentant der Demokratie anzusehen 
sei. 

„In jeder Rede" schreibt er, „die ich 
während der Campagne gehalten, habe 
ich frei erklärt, daß ich nicht zu der 
demokratischen Partei von der tepublika-
nischen übergetreten sei, und das ist meine 
Haltung noch heute." 

Er werde, sagt er, der Administration 
nur da opponiren, wo sie seinen in der 
Cincinnati Platfornt niedergelegten An
sichten zuwiver handle, wo ste mit diesen 
übereinstimme, werde er sie unterstüz-
zen. 

Die Demokratie sagt in einem Ant-
wortebrieie, verfaßt von Senator Tbur-
man Ja und Amen hierzu und gewahrt 
Herrn Schurz die Freiheit, mit ihr that» 
sächlich zusammen zu handeln, ohne daß 
der üble Name eines Convertirten 
der Demokratie an ihm haftet. 

Das'die gegenwärtige Stellung des 
Herrn Sckurz, welche darin ihre Eigen-
thümlichkeit hat, nicht, daß sichSchurz 
unabhängig von beiden Parteien 
überhaupt erklärt, sondern, daß er dabei 
beharrt, er sei Republikaner, Mitglied der 
Partei und ihres Verbandes, während 
er sich zugleich das Recht vlnvieirt, ihr 
entgegenzutreten, so oft es ihm beliebt. 

Welchen tatsächlichen Inhalt der 
N a m e  „ R e p u b l i k a n e r "  i m  P a r t e i -
sinne alsvann noch hat, ist mehr als 
wir sagen können. 

Die entfetzlick« Brandkatastrophe Im 
Hotel der Sten Avenue zu 

New 

Ein Brandunglück hat sich in New 
Aork ereignet, welches, obwohl eS nur e i n 
Hans betraf, doch an Schrecken und Ent
setzen die Zerstörung eines ganzen Stadt-
theils von Boston Vinter sich läßt, denn 
es fielen dabei 22 Menschenleben in einer 
so schauderhaften Weile zum Opfer, das 
sich bei dem Bericht das Hacir des Hörers 
empor sträubt. 

Dieser Bericht meldet NUN, wie folgt: 
Kurz nach 11 Uhr am Abend des ver-

gangenen Dienstag, ertönten plötzlich 
durchdringende Hülferufe voll dem Thetle 
des 3ien Stock des ölen Avenue Hotel in 
New Jork, wo sich die Schlafzimmer der 
Dienstmädchen des Hauses befinden. 
Dort brannte es, und der Rauch undFeu-
erschein kündete die gräßliche Gefahr, in 
der dieMädchen schwebten, daß diese, da das 
F'uer auf der Treppe angegangen, welche 
den einzigen Zugang zu dem von ihnen 
bewohnten Tbcile des Hinfeö bildet, 
von jeder Möglichkeit, ohne Hilfe von 
Außvn dem Tore zu entrinnen, abgefchnit-
ten waren, mupe sofort einleuchten. 
Dennoch zögerte man, fcfoit energische 
Maßregeln zu ergreifen, utn feine „Pani-
que" unter den Gästen aufkommen zu 
lassen, und dieser Umstand bette das 
gräuliche Opfer an Menschenleben zur 
Folge, welches nun erfolgte. 

Die Treppe, auf der das Feuer ent-
stand flammte eSaufwäNS ILMC in einem 
Schornstein empor, UND brach in voller 
Stärke aus, als es den offenen Platz er-
reichte, auf den die Zimmer der Mägde 
auslaufen. Der Zug des engen Eorri-
dor trug die Flammen bald durch den 
ganzen Flügel, und im Na loderte das 
Holzwerk außen an den Zimmern der 
Mägde. Diese zu retten war eS jetzt zu 
spät. 

Erst nach ein Uhr machten sich, wie es 
scheint, nachvem das Feuer durch die 
Spritzen gelöscht war, Polizeibeamte und 
der Chef res Feuerdepartement an's 
Werk, mittels einer eisernen f eiter zu dem 
vlatze zu aeiangen, wo sie von den We-
sen, die dort noch vor wenig (Stunden ru
hig geschlummert, nun nichts mehr zu fin
den hoffen konnten als deren verkohlte 
Leichen. 

Emporgedrungen zu dem £>t, fanden 
sie die Zimmerböden mit Bezeug, um-
hergewvrfcnen Möbelstücken, dazwischen 
verstümmelten Lcichen bestrrut. Etliche 
der Opfer, mußten, wie die Position der 
Leichen kundgab, versucht haben, durch die 
Fenster zu entspringen, andere waren, in 
ihrem verzwciflungsvollen Suchen nach 
Luft oben an der brennenden Treppe zu-
sammengebrochen. Die Leichen zweier 
Mädchen waren halb unter nnem Bett 
versteckt, unter welches sich die Aermsten 
wahrscheinlich zu verkriechen vMucht, um 
sich vor der sengenden Gluth der in das 
Zimmer schlagenden Flammen zu schüz-
zen. 

Man fand die Fußböden der Zimmer 
unversehrt. Aber die Deckenbalken waren 
durchgebrannt, und waren auf die Leichen 
heruntergestürzt. Das mit Vm Spritzen 
geworfene Wasser bedeckte den Fußboden 
mehrere Zoll hoch, allmählich hindurch-
sickernd. Man suchte nun die schrecklich 
verstümmelten Leichen zusammen nnd 
schaffte dieselben zunächst nach dem Belle-
vue Hospital, sodann in die Morgue. 
In einem Zimmer waren • sechzehn Lei
chen gefunden worv en, sechs in einem an-
hmt.™ «f .r •; -
/ Dm erstett LSrm hatte ein • Mädchen 
gemacht, welches durch die Corridore 
Feuer geschrien und die Gäste erweckt, 
von denen 500 im Hause logirten. Na-
türttch stürzten Viele der A»fgkschreckten 
sogleich in die Office dcS Clerk, wo th-

nen aber die beruhigende fRersicherung 
wurde, es habe nichts zu bedeuten, es sei 
bloö ein kleines Feuer im Waschhause. 
Als trotzdem balv die Gewißheit der 
Größe der Gefahr den Gästen zum Be
wußtsein kam, erfolgte eine Scene furche 
barer Verwirrung. Alles stürzte wild 
durcheinander in dem mit Rauch e:füll-
ten Haufe, hin durch die bereits mit 
Svritzenwasser überflutheten Tcppich b£; 
legten Gänge. 

Dazwischen ertönte das grWiche Krei-
schen der dem Tode geweihten Mädchen 
aus dem obern Stock, und kein Pinsel 
malt das Grauen, dessen Scene dieses 
Prachtdotel war, bis endlich gegen zwei 
Uhr das Feuer gänzlich gelöst war. Die 
meisten der Damen, welche in dem Hotel 
login, unter ihnen die Sängsrin Nielson, 
wurde« in benachbarten Hotkls unterge
bracht. In dem Theile, in de n das Feuer 
zuerst auskam, hatten 80 Dienstboten ge
schlafen, so daß also ein volles Viertel 
verbrannte. 

Unter den Geretteten ist eine im Belle-
vue Hospital untergebrachte junge Zrlän-
denn namens Matt) Heane?. «eie er
zählt, daß als der erste Lärm erscholl, sie 
an die Thüren der andern Mavchen 
klopfte. Sie versuchte dann, die Treppe 
hinunterzulaufen, ward aber durch die 
Flammen und den Rauch zurückgetrieben. 
Nun brach sie mit zwei Cameradinnen 
namens Mary Turnev und Bridgct Cur-
tis durch ein Oberlicht-Fenster und fluch-
tete sich auf das Dach, wo die armen 
Dinger blieben, bis die Fenericute auf 
ihrer eisernen Leiter zu i.tn gelang
ten. 

Die Erzählerin, obwohl schwer ver-
brannt, wird doch davon fottLiicn. Die 
auf dem Dache verlebten Stunden wird 
das arme Mädchen schwerlich je verges-
sen. 

Mary Ann Fayan, die ebenfalls noch 
lebend aus dem F «er gelangte, ist an ih
ren Brandwunden gestorben. 

Gegen die Eigenthümer des Hotel 
herrscht eine gränzenlose, und, wie es bis 
jetzt scheint, gerechte Entrüstung. Es 
scheint, daß den Herren an nichts gelegen 
war, als an ihren Teppichen, und daßsie,um 
diese nicht verdorben zu haben, das Lö-
schen allein besorgen wollten. Es scheint 
erwiesen, daß der Feueralarm nach außen 
hin nicht rasch genug erfolgte, und, als 
das Geschrei der Mädchen am lautesten 
ertönte, meinte einer der Herrn vom Ho-
tel, ..wenn diese Mädchen mit rem^chrei-
en so fort machen, werden sie noch das 
ganze Haus wach kreischen." 

Auch der Oberingenieur des Feuerde-
partements erklärt, das ein gar unverant-
wörtlicher Verzug beim Lärmmachen statt 
gefunden. 

Der Feuermarshall findet, daß im Ho-
tel selbst durchaus gar keine Versuche ge-
macht wurden, die Mädchen zu retten. 
Alles, was arbeiten konnte, suchte nur 
das Gepäck in Scherheit zu bringen. 

Gräßlich war die Scene in der Mor
gue, wohin die Leichname der Verbrann
ten gebracht wurden. Sechs derselben 
find vis jetzt noch nicht identisicirt, und 
drei davon zu unkenntlichen Resten ver
brannt. Drei andere mumienartig ge
schwärzte Leichen fand man einem Zim-
mer mit verschlungenen Armen, als ob 
sie vor dem herannahenden Tod bit ein
ander Zuflucht gesucht. 

lieber die Art, wie ras F:u:r entstand, 
ist bis jetzt ebenso wenig (genaues ermit
telt, als über den bestimmten Platz 
wo? 

Neben dem graulichen Mcnfchcncpfet 
erscheint der durch das Feuer verursachte 
Verlust an Eigenidum äußern gering, 
Das Gebäude des Hotd murre im Be
trage von $10.000 befchä^iat, während 
sich der Verlust afti Mcublcment auf ea 
$80,000 belaufen mag. 

Ter  Kuddelmuddel  i u  Louis iana .  

12. Derember. 

Der Kuddelmuddel in Louisiana, dem 
man zu viel Ehre amhut, wenn man ihn 
mit dem Namen „Wirren" bezeichnet, ist 
in ein neues Hauptstadium getreten, in-
sofern der Präsident schließlich amtlich 
erklärt, wer Recht hat. Er hat durch 
General - Anwalt Williams dem 
Herrn Pinchback, dem an des abge-
letzten Warmoth Statt ernannten Gou
verneur sagen lassen, daß er. G r a n t, 
ihn als rechtmäßigen Gouverneur und 
die Gesetzgebung in der MechanieS Halle 
als die rechtmäßige Gesetzgebung betrach-
»e. Grant laßt Her:n Pinchback f "ner 
sagen, daß er diese Erklärung deö Prosit 
denten dreist durch Proklamation berannt 
machen möge; er könne auf die Hilfe der 
Regierung rechnen. 

Zugleich liegt nun die Angelegenheit 
ccm obersten Bunvesgerichte inWasding-
ton in Form einer bei demselben einge-
brachten Appellation Warmoths gegen 
die ihm ungünstigen Entscheidungen der 
untern Instanz zum Spruch vor. Die 
ersten Rechts^elehrten des Landes, wie 
Ogden, Philipps, Eushing und Carpen-
fer betheiligen sich an den Plaidoy-
ers. 

Der Leser erinnert sich, daß ein War-
moth günstiger Gerichtshof, derjenige des 
8ten Distrikts in Louisiana, Pinchback 
verboten hatte, Warmoth an dem Voll
zug der Functionen des Gouverneurs zu 
hindern, und daß Pinchback, unbeküm-
mert hierum, das Gsuverneursamt ver-
walte. Dieses hat nun der Gerichtshof 
deS Herrn Warmoth sehr krumm genom-
men, und er hat deshalb einen VerHafts 
befehl gegen Pinchback wegen Verach 
tung des Gerichtshofs erlassen. Diesem 
Befehl verweigerte Pinchback die Aner 
tennung, und ward hierin durch den 
Marshall der Verewigten Staaten unter-
stützt. 

Seinerseits hat nun Pinchback einen 
Beschluß der ihm befreundeten Gesetzge
bung unterzeichnet, d et den Gerichts-
H o f ,  d e r  P i n c h b a c k  v e r h a f t e n  
l a s s e n  w o l l t e ,  a b s c h a f f t .  

Das Letzte ist dann, daß Pinchback die 
Proklamatvn, zu der ihn General-Anwalt! Verkehr der einzelnere Staaten untrei^an 

Williams auffordert, wirklich .erlassen. 
Unter »ein 12ten Deccmber spricht er 
zum Volke von Louisiana, wie folgt: 

„Es ist meine Pflicht, bekannt zu ma
chen, daß der Präsivcnt der Ver. Staaten 
die Staatsregierung von Louisiana, an 
deren Spitze icb kraft der Constitution 
von Louisiana berufen worden bin, aner
kannt bat." 

Kraft dessen fordert Pinchback die 
sich „Gesetzgebung" nennende nicht in 
Mechanie Halle tagende Versammlung 
auf, auseinander zu gehen, und ruft alle 
guten -und aefetzliebenden Bürger zu sei-
ner Unterstützung auf. 

13. Dezember. 
Die Repräsentanten von 48 Geschäfts

häusern in den Hauptstädten des Nor> 
dens, Westens und Ostens von Louisia-
na, welche mit New-Orleans handeln, 
haben eine Adresse an das Volk des Nor
dens unterzeichnet, in welcher dasselbe 
aufgefordert wird, sich dem an den Präsi
denten undCongreß zu richtenden Proteste 
gegen die „Tyrannei" derAuti-Warmoth-
Faction anzuschließen. Der Handel liege 
in Folge dieses Druckes darnieder und 
die Mißbilligung des Volkes über diese 
Sachlage sei allgemein. Der Bürger-
Ausschuß von Hundert hat seinen Protest 
gegen das Vorgehen der Anti-Warmoth-
Faction an den Congreß und Präsidenten 
telegraphirt, und geht morgen nach Wa
shington ab. Der Gang wird ihnen 
nichts helfen, denn Generalanwalt Wil-
liams hat an den Wortführer der Com-
mittee telegraphirt, wie folgt: 

„Die Hierherkunft von 100 Bur-
„gern wird nichts nutzen, so 
„weit der Präsident in Betracht 
„kommt. Sein Entschluß ist gefaßt 
„und wird keine Veränderung erlei-
, den, und je bälder man sich Dem 
„fügt, desto eher wird Ruhe und 
„Ordnung wieder hergestellt sein." 

Zur Herstellung der Ruhe und Ord
nung hatte Gen. Longstrect die Mi-
Ii; aufgeboten; diese aber hatte den Ge
horsam verweigert. Hierauf ward ihnen 
besohlen, die Waffen abzugeben und ihr 
Zeughaus zu räumen. Da auch diesem 
Befehl der Gehorsam verneigett wurde, 
so erhielt Gen. Badger Befehl, mit 100 
Mann Metropolitan-Polizei das Zeug-
niß zu bes tzen. AIS die Polizei auf das 
letztere bis auf die Entfernung eines hal
ben Square losgerückt, waro unterhan
delt. Zugleich ward Carondelet Straße 
an dem Kreuzungspnnkte von Poiydras-
und Lasayette-Straße abgesperrt, und die 
Dinge gewannen bereits ein recht kriege-
rischeS Ansehen, als die Polizei zurückge-
zogen wurde, die Miliz in ruhigem Besitz 
des Zeughauses belassend. Die Miliz 
ist erbötig. vor irgend einem Ver. Staa-
ien Offizier die Waffen zu strecken, wei
gert sich aber entschieden, irgend einer son
stigen Autorität Gehorsam zu leisten. 

W?e drttt Monopol deizukommen. 

Auf einer andern Seite der heutigen 
Nummer findet derLeser ein „Eingesandt" 
betreffend die Conspiration unter den Ei-
senbahn-Compagnien zu einer Vereint-
g'-tng für ten Zweck ungebührlicher AuS-
beutung des Publikums. 

Der geehrteEinsender findet das HilfS-
mittel gegen die immer gewaltiger sich 
auftbttrmcntt Macht in einer Veränder
ung deS Charakters unf rer Gesetzgebun
gen. Tas Volk muß darauf sehen, daß 
Niemand in die Gesetzgebung gelangt, 
von :nn vorauszusetzen ist, daß er Liebe-
tictvra für die Eisenbahn Compacten 
treib n würde. 'Das ist richtig. Und 
von dem Augenblicke an, wo dieser Rath 
im Großen befolgt würde, wäre es aus 
mit der Gefahr, welche dem Volke von 
den Monopo'c?mpanien droht. 

Tie Sache hat nur einen sehr 
schlimmen Haken, und das ist der Reich-
thum, den die Companien bereits erlangt 
und der Gebrauch, den fie von demselben 
zur Corrupt on des Volkes machen. 

Wie ist es möglich, unabhängigeMän-
nrr in die Legislaturen zu wählen wenn 
Massen von Wählern nicht Unabhang'g-
keitssinn genug besitzen, sich der Versucher 
zu erwehren, die ihmn Geld für ihre 
Stimme bieten, wenn sie dieselbe dafür 
abgeben wollen, daß sie selbst um so leich-
ter ausgeplündert werden können. 

Es handelt sich also darum, den Mas-
sen der Wäh'er einen Stab in die Hand 
zu geben, mit dem sie denVersucher, wenn 
er naht, zu Boden schlagen können. Uud 
ein solcher Stab ist allein dieVerbreitnng 
v o l l e r  E i n s i c h t  i n  d i e  m a t e r i e l l e n  
Verluste, die jeder Einzelne erlei-
det, wenn ts nicht gelingt, den Handel 
und Verkehr, Ackerbau und Gewerbe ge 
gen das Brandschatzungssystem durch 
die „Cooperation" der Eisenbahnen zu 
schützen. 

Die Erschaffung und Verbreitung sol
cher Erkenntniß ist Sache der „P r e ss e", 
und Sache jeden guten Bürgers ist es, 
die „Presse" hierin zu unterstützen. 

Nicht t sich einmal der Zug der öffent
lichen Meinung gegen den , Mal Partus" 
drg Eii'enbahn-Reinecke Fuchs, und giebt 
sie dem Mauerbrecher, der Presse, den ge-
hörigen Schwung, dann muß das Boll-
werk des Monopols fallen. 

Wir unsererse ts waren schon lange an 
diesem Werk und werden keine in unsere 
Macht gegebene Anstrengung unterlassen, 
es zu fördern. 

Einstweilen freut es uns, melden zu 
k ö n n e n ,  d a ß  a u c h  d e r  C o n g r e ß  s i c h  
rührt. 
In unserer heutigen Nummer berichtet 

das Eongreß-Protokoll, daß Senator 
W i n d o m mit einem Antrage auf Er-
Nennung eines Siedener Ausschusses, 
welcher über die Thunlichkeit der Herste!-
lung billigeren Transports von dem We-
sten nach dem ^sten berichten soll, durch
drang. Ein weiterer Vorgang in dieser 
R i c h t u n g  i s t  e i n A n t r a g  v o n  S t e w a r t ,  
Welcher die Iustiz-Committee instruitt, zu 
untersuchen und Bericht zu erstatten, wie 
weit der Congreß ermächtigt ist, den Ei-
senbahnftacht- und Transporttarifs im 

der zu reguliren. Auch dieser Antrag, 
wie Windoms, ward angenomme:-, uns 
zwar mit Majoritäten, welche zeigen, daß 
wenigstens für daö eiste Plänklergefecht 
gegen das Monopol sich Volontärs ge-
nug in unterer Nationalgei'etzgebung fin
den. Wie es damit stehen wi:d, wenn es 
zum eigentlichen Kampfe kommt, ist frei-
Itch eine andere Frage. Das Volk stärke 
seine Vertreter durch kräftige Agitation 
und ernste Theilnahme an dieser Bewe
gung. t 

E  i n  C l e v e l a n d e r  B ä r e n j ä »  
g e r. — Mit dem Saginaw Zuge traf 
gestern ein Mann, Namens Gross, der in 
Cleveland wohnt, hier ein; seinen reckten 
Arm trug er in der Schlinge, sein Ge-
ficht saß voller Heftpflaster und fein rech-
tes Bein war so arg zugerichtet, daß er 
nicht darauf stehen konnte. Mit zwei 
anderen Gefährten, welche bis jetzt noch 
nicht zurückgekehrt find, war Gross vor 
zwei Wochen auf die Bärenjagd in unse
ren nördlichen CoumieS gereist. Vor 
ungefähr zehn Tagen befanden sie sich in 
Ocena Couniv und eines Morgens fan-
den sie die Spur eines Bäten, Der sich 
schon geraume Zeit in der Nachbarschaft 
eines Farmers sehr vorlaut betragen hat-
te; eS dauerte jevoch bis Mittag, ehe ei-
ner von ihnen zum Schuß kam. Die 
Kugel zog Blut, verletzte jedoch den Bä* 
ren nicht so sehr, um ihn zu hindern, sich 
in ein Stück Marsch zurückzuziehen. Der 
nicht sehr große Marsch wurde sogleich 
besetzt, aber plötzlich trat der Bär. der es 
unter den Umständen für gut befunden 
hatte, aus der Defensive zur Offensive 
Überzugeben, vor Gross bin urtt> mit ei
nem gewaltigen Schlage mit der Tatze 
hatte er ihm daö Gewehr aus der Hand 
geschlagen, daß sich dasselbe entlud, und 
ihm die Kugel so nahe an der Stirn vor--
beistreifte, daß ihm das Pulver die Haare 
sengte. Gross lies natürlich davon und 
schrie aus Leibeskräften Er war aber 
noch nicht weit gelaufen, als der Bär 
ihn einholte und mit einem Schlage auf 
die Hüfte ihn niederstreckte. Mit seinen 
furchtbaren Tatzen streichelte er ihm dann 
über das Gesicht, daß man die Merkmale 
noch nach geraumer Zeit wird sehen kön-
tun. 

Glücklicherweise kam fegt der eine »oft 
den Iagdgkfähiten herbeigeeilt und rote-* 
wohl derselbe nicht aas den Bären zu 
schießen wagte, so wagte er sich doch so 
nahe heran, um durch sein Geschrei die 
Aufinfiksamkett des Bären von seinem 
Opfer auf sich zu lenken. Als nun der 
dritte Jäger herbeikam, stand ter Bär 
glücklicherweise so. daß er ohne Gefahr 
für den am B.»den liegenden Kameraden 
feuern konnte: Braun stürzte lövtlich 
getroffen nieder, aber im Todeskampf zer-
fleischte er noch Arm und Bein deS vor 
Schreck halbtodten Gross ganz entsetzlich. 
Vier Tage mußte der arme Groff im 
Bette liegen, dann war er wieder soweit 
hergestellt, um seine Rückreise nach Cle-
veland antreten zu können. In die
ser Saison w ll er übrigens mit* der 
Bärenjagd nichts mehr zu schaffen ha
ben. 

— St!t23 jagten fanden sich amIab-
restag der (fricbußung Robert Btum's 
T.auerfahnkn in Frankfurt a.jM. aus
gesteckt und zwar anstellen, wo dieselben 
nur mit Lebenswahr angebracht werden 
konnten. I- den ersten Iahren war es 
vorzugpwriie Hm* Papp-l auf der zwi
schen Frankfurt im Sachsenhausen lie
genden Main-xvif$1, de.cn Wipfe! mit 
der tretibtnfiaiinnrta schwarzen Fahne 
geschmückt war. Die Polizei girtctb 
hierüber in nicht geringe Aufregung und 
der selige Bundestag verfehlte nicht, die 
städtische Behörde r.ner mangelhaften 
Pflichterfüllung zu zeihen. Die Folge 
davon war, daß an dem betreffenden Tage 
die Main-Insel scharfbewackl. eine Gelo-> 
strafe auf den Versuch deS Flaggens und 
eine Belohnung auf Entdeckung des Thä-
ters ausgesetzt wurde. Und brach dann 
der Tag an. an welchem vor Jahren Ro-
bert Blum in Wien sein Leben unter de» 
Kugeln der österreichischen Jäger auSge-
haucht batte, flatterte drüben auf der 
Main- Insel die schwarze Fahne hoch in 
den Lüften im Morgenwinde. Leitern 
mußten über das Wasser geschafft, und 
schwindelfreie Mannner mußten rtquirirl 
werden, um dir halsbrecherische Arbeit 
desHerunterholens jenes fatalen Lappens 
auszuführen. Seit 23 Jahren bat die 
Trauersahne nie gefehlt. daS Geheimniß 
der Thäter ist bis zur Stunde nicht ver-
rathen; dieses Jahr waren sogar zwei 
Fahnen ausgepflanzt. Das Einzige.waS 
die Anstrengungen der Polizei erzielte; 
war, daß die treuen Verehrer Rodert 
Blums den Ort wechselten, wo sie ihre 
Standarte aufpflanzten. Wie mögen die 
Trauer-Dekorateure innerlich gelacht und 
gejubelt haha, wenn sie zusahen, wie die 
wohllöbliche Polizei kletternd und fluchend 
die Fahnen herunterholen mußte. 

— Der Einfluß verschiedener Gift? 
auf'dcr Hauloberfläche war einer kürzlich 
abgehaltenen Sitzung ter medicinischen 
Gesellschaft in Boston Gegenstand de? 
Besprechung. Es wurde namentlich her-
vorgehvbcn, daß die menschliche Haut 
nach wiederholter Einimpfung gewisser 
Gifte gegen letztere unempfänglich wird. 
Als Beispiel wurde angeführt, daß die 
Mosquitostiche blos bei Neuangekomme-
nen Blasen auf der Haut erzeugen. Beim 
Neuangekommenen Europäer tritt in Fol
ge der häufigen Mosquitostiche ein förm-
licher Hautausschlag auf, der sich später 
verliert. In Ostafrika fürchten sich dir 
Eingeborenen, die einmal sich von einem 
Schlangenbiß erholt haben, nie mehr vor 
einem zweiten Slngriffe von Seiten gifti-
ger Schlangen. Es ist ferner eine »otl» 
bekannte Thatjacke, daß Hornvieh, sowie 
Pferde, sich an den Stich der Tfetfe-
fliege im Innern AftikaS gewöhne» kön-
nen, obfchon diese Fälle bloS vereinzelt 
votkommen. 

— Münch BroS. und Co. habe» dm 
Wkn „d btjitn t» va»h,l» jtUr 
Vit» 


